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Amtliches. 


Berlin, 15. Auguſt. Der Kaiſer hat den Landgerichts⸗Rath 
Iſemann in Straßburg an das Landgericht in Colmar und den 
Landrichter Genc re an das Landgericht in Straßburg 
in gleicher Eigenſchaft verſetzt. 5 + 

"Der König hat den Kaiſerlichen n Berg in 
Itzehoe zum Landrath, und den Polizei⸗Aſſeſſor Knorr in Berlin 
zum Polizei⸗Rath ernannt; ferner dem Rittergutsbeſitzer Schultz zu 
Orlau, Kreis Neidenburg, dem Rittergutsbeſitzer Zehe zu Wengels⸗ 
dorf, Kreis Weißenfels, und dem Gutspächter Löhding zu Zornow, 
Kreis Franzburg, den Charakter als Oekonomie⸗Rath, ſowie dem 
Dekonomie⸗Kommiſſarius von Heppe zu Kaſſel den Charakter als 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath verliehen. 0 5 

Dem Landrath Berg iſt das Landrathsamt im Kreiſe Stein⸗ 
burg übertragen worden. 


Politiſche Neberſicht. 


Poſen, 16. Auguſt. 

Eine Petersburger Zuſchrift der „Politiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ tritt jener Auffaſſung entgegen, welche von der bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſerbegegnung in Rußland die Regelung 
ſchwebender Fragen, insbeſondere der bulgariſchen, erwartet. 
Die allgemeine europäiſche Konſtellation ſchließe eine derartige 
Annahme ſchlechterdings aus. Deutſchland habe einen allürten 
Bundesgenoſſen: Dejterreich-Ungarn, Rußland einen ſtillen 
Alliirten: Frankreich. Die Bande, welche einerſeits Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn, andererſeits Rußland und Frank⸗ 
reich verknüpfen, ſeien ſo feſt, daß dieſe Mächte gegenwärtig 
ihre gegenſeitige Stellung nicht verändern können. Ohne plötz⸗ 
lichen Umſturz des in Europa beſtehenden politiſchen Syſtems 
erſcheine ſomit eine Löſung der bulgariſchen Frage, durch welche 
öſterreichiſch⸗ungariſche Intereſſen gefährdet würden, und ebenſo 
ein ruſſiſch⸗deutſches Einvernehmen, welches Frankreich Gefah⸗ 
ren preisgeben würde, als unmöglich. Und da Rußland in 
keine Löſung der bulgariſchen Frage einwilligen könnte, welche 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſen berückſichtigt, weil man 
in Petersburg eine Löſung der bezeichneten Frage nur auf 
Grundlage der vollkommenen Wiederherſtellung des Berliner 
Vertrages zulaſſen will, und da Deutſchland ſich gegenüber 
Rußland in der bulgariſchen Frage nur im Falle einer Gegen⸗ 
leiſtung Rußlands in der Form von gewiſſen Verpflichtungen 
mit Bezug auf Frankreich gefällig zeigen würde, erſcheine weder 
die Löſung der bulgariſchen Frage, noch ein deutſch⸗ruſſiſches 
Einvernehmen in den Bereich der Möglichkeit gerückt. Nichts 
deute überhaupt darauf hin, daß die bevorſtehende Entrevue 
aus dem Rahmen einer höflichen Begegnung der Souveraine 
zweier Staaten, in deren Intereſſe die Pflege guter gegenfeiti- 
ger Beziehungen liegt, heraustreten werde. Die Entrevue ziele 
auf nichts anderes, als auf die Kräftigung des gegenwärtigen 
freundlichen Verhältniſſes zwiſchen Petersburg und Berlin ab, 
und die beiden Souveräne werden ſich offenbar auf den Aus⸗ 
tauſch friedlicher Verſicherungen beſchränken, ohne dieſelben mit 
irgend welchen Vorſchlägen über ſchwebende Fragen der allge- 
meinen Politik zu verquicken. 


Im „Reichs- und Staatsanzeiger“ wird heute mitgetheilt, 
daß nach den bisher getroffenen Vorbereitungen beabſichtigt 
werde, dem Landtage unmittelbar bei ſeinem Zuſammentritt 
außer den Entwürfen eines Volksſchulgeſetzes und einer 
Landgemeinde-Ordnung für die ſieben öſtlichen Provinzen 
die Vorlage wegen der Reform der direkten Steuern zur 
Berathung vorzulegen. Es wird an die Ankündigung die 
Hoffnung geknüpft, daß es auf dieſe Weiſe gelingen werde, 
dieſe bedeutungsvollen Reformgeſetze in der nächſten Seſſion 
des Landtages zur Verabſchiedung zu bringen. 


In Magdeburg fand am Mittwoch eine von 2—3000 
Menſchen beſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt, 
in welcher noch einmal über den Streit zwiſchen Bebel und 
er „Volksſtimme“ verhandelt wurde. Nach der Wahl des 
Büreaus, die durchaus nicht glatt von Statten ging, ergriff 

ebel, von lebhaftem Beifall und vereinzeltem Pfeifen begrüßt, 
— Wort. Er führte, nach einem dem „Berl. Tagebl.“ aus 

agdebur fahnden Bericht aus: 
ich wi olksſtimme“ hat mich in einer Weiſe angegriffen, daß 
i äniche, die Herren wiederholten dieſe Angriffe heute, damit 
; 105 18 vertheidigen kann. Der Vorwurf der Korruption iſt der 
de V den man einem Parteigenoſſen machen kann. 
beſonders die Paret die dieſe Korruption zugelaſſen 
1 Fü rer muß die Partei haben, denn ſonſt würde Anarchie 
gap ir brauchen eine feſte Organiſation und Zentraliſation 
für einen erfolgreichen Kampf. Wir haben unter dem Sozialiſten⸗ 
geſetz ig ‚mit einem Fuß im Gefängniß geſtanden, und uns 
wirft man ſiſetreterei vor? Wenn man den Vorwurf der Kor⸗ 
ruption macht, ohne Thatſachen anzuführen, ſo nenne ich ſolche 
Nampfeswa auch dente noch bubenhaft. (Beifall) Der Redak⸗ 
teur der „Volksſtimme“, Herr Müllex, der erſt vor wenigen Mo⸗ 
naten die Univerſität verlaſſen hat, hat ſich gewiß ein tüchtiges 
Wiſſen angeeignet. Im Parteileben hat er noch zu wenig Erfah⸗ 


w 


rung en darf deshalb nicht in ſolcher Weiſe gegen bewährte Führer 
vorgehen. 

; Hierauf antwortete der Redakteur Hans Müller, es 
handele ſich darum, zu entſcheiden, ob das Prinzip echt demo⸗ 
kratiſchen Geiſtes gewahrt worden. Der Organiſationsentwurf 
verſtoße gegen das demokratiſche Prinzip. Das Verfahren 
Bebels auf der Verſammlung in Dresden ſei undemokratiſch 
geweſen. Von Bebel wurde eine Reſolution eingebracht des 
Inhalts, die „Volksſtimme“ habe keine Veranlaſſung gehabt, 
ſich in den Streit zwiſchen Bebel und der „Sächſiſchen Ar- 
beiterzeitung“ einzumiſchen und habe eine Fortſetzung der Po⸗ 
lemik in dieſer Frage zu unterlaſſen, falls ſie nicht provozirt 
würde. Redakteur Müller erklärte, daß er ſofort ſein Amt 
niederlegen würde, wenn dieſe Reſolution Annahme fände. Nach 
den erſten Reden von Bebel und Müller ſchien es ſo, als ſeien 
die Freunde und die Gegner der „Volksſtimme“ ungefähr in 
gleicher Stärke vertreten. Gegen Bebels Reſolution er— 
hoben ſich aber ſchließlich nur etwa hundert Stimmen. 
Die Fraktionsleitung hat alſo auch hier anſcheinend ihren 
Zweck erreicht, die Oppoſition der Radikalen mundtodt zu 
machen. 

Aus Petersburg bringt das „Wiener Tagblatt“ eine 
Meldung, welche, wenn fie ſich bewahrheitet, von großer Be⸗ 
deutung iſt. Es wird nämlich eine Art wirthſchaftlicher 
Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich ſignaliſirt: 
„Die ruſſiſche Regierung hat auf Grund der Vorſchläge des 
ruſſiſchen Botſchafters in Paris, Baron Mohrenheim, und in 
Folge eines Ukas des Zaren vier ſelbſtändigen franzöſiſchen 
wiſſenſchaftlichen und fachmänniſchen Kommiſſionen die amt⸗ 
liche Befugniß ertheilt, ganz Rußland zu bereiſen und die 
Mitwirkung der kaiſerlich ruſſiſchen Behörden und Beamten 
in allen Provinzen im Intereſſe der Ausforſchung Rußlands 
vom induſtriellen, finanziellen und e Stand⸗ 
punkte in Anſpruch zu nehmen. Der Bericht dieſer fran- 
zöſiſchen Kommiſſionen ſoll auch konkrete Reformvorſchläge 
enthalten. Die Mitglieder dieſer franzöſiſchen Kommiſſionen 
werden nach vorherigem Einvernehmen mit dem ruſſiſchen 
Botſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, durch das Acker⸗ 
bauminiſterium ernannt. Der ruſſiſche Finanzminiſter, Herr 
Wiſchnegradsky, und der ruſſiſche Eiſenbahn⸗ und Kommuni⸗ 
kationsminiſter ernennen die kaiſerlich ruſſiſchen Beamten aus 
den einzelnen Fachminiſterien und die ruſſiſchen Fachmänner, 
welche gemeinſam mit den franzöſiſchen Delegirten dieſe 
Miſſion als Hilfsorgane der Franzoſen ausführen ſollen. Die 
zwei franzöſiſchen landwirthſchaftlichen Kommiſſionen werden 
aus fünf ordentlichen Mitgliedern beſtehen, abgeſehen von dem 
Perſonale der Sekretäre und Dolmetſcher. Dieſelben werden 
auf Koſten der ruſſiſchen Regierung Beſſarabien, Kleinrußland, 
Nordrußland, das Wolgagebiet, den Kaukaſus, die baltiſchen 
Provinzen, Finnland und Weſtrußland bereiſen. Die amtlichen 
Berichte dieſer franzöſiſch-ruſſiſchen Kommiſſionen ſollen ſeiner— 
zeit der ruſſiſchen und der franzöſiſchen Regierung unterbreitet 
werden.“ — Entſpricht dieſe Meldung den Thatſachen und 
jollte die ſignaliſirte handelspolitiſche Aktion wirklich unter- 
nommen werden, ſo wäre derſelben eine ziemlich weitgehende 
politiſche Bedeutung nicht abzuſprechen, inſofern ſie auf eine 
vorgeſchrittene deutſch-ruſſiſche Intimität ſchließen ließe. In 
1 Hinſicht dürften dagegen die Arbeiten der frag— 
lichen Kommiſſionen fruchtlos im Sande verlaufen. Der 
Handel ſucht ſich ſeine eigenen Wege und kümmert ſich ſelten 
um etwaige Direktiven, die man ihm in einem höheren politi— 
ſchen Intereſſe zu geben ſucht. 

Die Agitationen ‚der Sozialdemokraten in den Land— 
diſtrikten Schwedens und Norwegens werden fortgeſetzt. 
Die ſchwediſchen ſozialiſtiſchen Blätter führen genaue Liſten 
über diejenigen Güter und Höfe, wo den Landarbeitern ver- 
kürzte Arbeitszeit (1—1¼ Stunde) oder erhöhter Lohn be— 
willigt worden iſt, ſowie über die Verſammlungen von Arbeit⸗ 
gebern, in welchen die Forderungen vollſtändig verweigert oder 
nur theilweiſe gebilligt worden ſind. Im Ganzen dürften es 
60—80 Höfe und Güter fein, auf welchen die Landarbeiter 
Erleichterungen oder erhöhten Lohn, theils freiwillig, theils 
nach vorhergegangenen Drohungen wegen Ausſtand ſofort oder 
zur Erntezeit erhalten haben. Da jedoch in Schweden zwiſchen 
2= und 300000 Höfe und Güter vorhanden find, kann es nur 
ein verſchwindender Theil der Landdiſtrikte ſein, wo die ſoziali⸗ 
ſtiſche Agitation von Wirkung geweſen iſt. In den meiſten 
Fällen dürften es Erfüllungen der den Arbeitern kurz vor 
Einführung des hohen ſchwediſchen Schutzzolles auf Korn, 
Mehl, Butter gegebenen Verſprechen ſein, welche die Ein⸗ 
räumungen veranlaßt haben. — Sowohl die ſozialiſtiſchen 
Vereine als die Fachvereine in Schweden gedenken Repräſen⸗ 
tanten zum Arbeiter-Kongreß, welcher in nächſter Zeit in 
Chriſtiania abgehalten werden ſoll,“ abzuſenden. 


ſoll in Malmö ein ſozialiſtiſcher Diſtrikts-Kongreß abgehalten 
werden, bei welchem man darauf hinarbeiten zu wollen ſcheint, 
eine Veränderung der Eintheilung Schwedens in drei Agita⸗ 
tionsdiſtrikte, welche vom letzten ſozialiſtiſchen Kongreß in 
Stockholm angenommen wurde, herbeizuführen. Die revolutio⸗ 
näre Partei, unter Führung des Axel Danielſon in Schonen, 
ſcheint ſich namentlich dafür zu intereſſiren, die Stadt Gothen— 
burg in das Agitationsgebiet des ſüdlichen Diſtrikts hinein⸗ 
zuziehen. Axel Danielſon hat im vorigen Monat das Terrain 
ſondirt und mehrere Agitationsvorträge in Gothenburg gehalten. 
Die Arbeiterbevölkerung in dieſer Stadt hat ſich jedoch der 
ſozialiſtiſchen Einwirkung nichts weniger als zugänglich gezeigt. 
Das daſelbſt früher herausgegebene Blatt Proletären (Der 
Proletarier) mußte aufhören zu erſcheinen und den Gothen- 
burgſchen Sozialiſten fällt es ſogar ſchwer, eine kleine Summe 
zum Miethen eines Verſammlungslokals zuſammenzubringen. 


Im engliſchen Parlament wurde eine umfangreiche di⸗ 
plomatiſche Korreſpondenz zwiſchen Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten in Angelegenheit des Robben— 
fanges im Behringsmeere vertheilt. Dieſelbe reicht bis 
zum Auguſt 1890. Sie enthält eine Depeſche Lord Salis— 
burys vom 29. Mai d. J., in welcher der engliſche Premier 
miniſter einen formellen Proteſt gegen die Beſchlagnahme und 
Vertreibung engliſcher Fiſcherboote durch amerikaniſche Schiffe 
erhebt. Eine weitere Depeſche vom 2. Auguſt widerlegt die 
bezüglichen amerikaniſchen Anſprüche ausführlich und ver— 
weigert die Anerkennung des Begehrens der Vereinigten 
Staaten, eine ausſchließliche Gerichtshoheit derſelben im Beh⸗ 
ringsmeer anzuerkennen. Großbritannien ſei bereit, den Ver— 
einigten Staaten dort dieſelbe Gerichtshoheit zuzugeſtehen, 
welche es ſchon vorher Rußland zugeſtandeu hatte. Wenn die 
Vereinigten Staaten nicht zuſtimmen, ſo ſchlägt Lord Salis⸗ 
bury die Regelung dieſer Angelegenheit durch ein Schieds⸗ 
gericht vor. 

CCC NUR LEW VERRAT IE AL ea Are = TTS ZT 1 KETTE c EBELTEEANET IITE SIT UN TONER EU 
Deutſchland. 

— Berlin, 15. Auguſt. Eine große Ueberraſchung 
bereiten uns die Offiziöſen, indem ſie mittheilen, daß das 
franzöſiſch-engliſche Abkommen auch uns nun doch 
noch weſentliche Vortheile verſchafft. Die Annahme, daß jener 
Vertrag über das Hinterland von Kamerun ohne Rückſicht auf 
Deutſchland verfüge, hat nach den bisherigen Mittheilungen 
über den Inhalt des Abkommens gehegt werden müſſen und 
iſt die allgemeine ſämmtlicher deutſchen Beurtheiler geweſen. 
Wenn dieſe Auslegung nicht zutrifft, ſo hätte regierungsſeitig 
darüber wohl ſchon eher eine Aufklärung gegeben werden können. 
Indeſſen beſſer zu ſpät als gar nicht. Nach der jetzt ertheilten 
Auskunft hat Deutſchland durch den franzöſiſch-engliſchen Ver⸗ 
trag in der That das Hinterland von Kamerun in einer Aus: 
dehnung von 150 Kilometer Breite zugewieſen erhalten. Viel⸗ 
mehr Frankreich und England haben ſich darüber verſtändigt, 
daß keine der beiden Mächte auf dies Gebiet die Hand legt. 
Von den deutſchen Intereſſen wird in dem Vertrage an dieſer 
Stelle wohl kaum ausdrücklich geſprochen, aber die ſtillſchwei⸗ 
gende Vorausſetzung beim Vertragsſchluß war, daß der Ver: 
zicht auf das weitere Hinterland von Kamernn zu Gunſten 
Deutſchlands ſtattzufinden habe. Man möchte annehmen, daß 
die Erwirkung dieſes Gebietszuwachſes für Deutſchland ſeitens 
des Londoner Kabinets durchgeführt worden iſt als Entgelt 
für das Entgegenkommen, das von hier aus beim Abſchluß 
des deutſch-engliſchen Vertrags bewieſen wurde. Mit Frank⸗ 
reich über die Abgrenzung der Kolonien an der Guinea-Küſte 
direkt zu unterhandeln lag für die deutſche Regierung kein 
Grund vor. Frankreich hat in jenen Gebieten bisher ſo gut 
wie gar keine Verfügungsrechte gehabt; es erhält dieſe exit, 
durch den Vertrag mit England, und zwar als Kompenſation 
für Zugeſtändniſſe in Oſtafrika, beſonders für den Verzicht 
auf jeine vertragsmäßigen Rechte im Sultanat Zanzibar. — — 
Je näher die Begegnung des Kaiſers mit dem Zaren rückt, 
deſto allgemeiner und beſtimmter drückt ſich die Ueberzeugung 
aus, daß dieſe Zuſammenkunft ein politiſch bedeutſames Ereigniß 
allererſten Ranges ſein wird. Man kann es auf ſich beruhen 
laſſen, ob die beiden Monarchen und ihre erſten Miniſter ihren 
Beſprechungen ein ſogenanntes Programm zu Grunde legen 
werden oder nicht. Wir glauben ſicher, daß es nicht geſchehen 
wird. Aber der ungemeine politiſche Werth der Begegnung 
liegt ſchon in dem einfachen Umſtande, daß ſie überhaupt 
ſtattfindet. Gar ſo vollſtändig können hiernach die Brücken der 
Verſtändigung zwiſchen Berlin und Petersburg nicht abge- 
brochen ſein. Auch zwiſchen Rußland und Oeſterreich-Ungarn 
herrſcht der Zuſtand des Friedens, aber es koſtet einige 
Mühe, ſich vorzuſtellen, daß der Zar mit dem Kaiſer Franz 


Außerdem] Joſef in ähnlicher Weiſe zuſammenkommen könnte wie mit 
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brechen. 
die Rede; noch 


dann anerkennen müſſen, wenn eine Vertiefung der jetzigen 
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chen. pa di in dem ache erhältniß nicht 
immer beſteht die Möglichkeit, Mißverſtänd⸗ g 
niſſe und Streitpunkte durch mündliche Ausſprache ee beſeiti⸗ 
gen, auch die Politik, die mit der jetzigen Reiſe des Kaiſers 
nach Rußland verfolgt wird, iſt ſchließlich nur die Fortſetzung 
eines ſeit Jahren beobachteten und, wie das Ergebniß gezeigt 
hat, erſprießlichen Verhaltens. Man braucht gar keine über⸗ 
mächtigen Hoffnungen auf die bevorſtehende Zuſammenkunft 
zu ſetzen, und man wird ein nutzbringendes Reſultat ſchon 


Gegenſätze vermieden wird. Auch auf die Begegnungen des 
Zaren mit Kaiſer Wilhelm I. (im November 1887) und mit 
deſſen Enkel im Oktober vorigen Jahres ſind ſeinerzeit keine 
großen Hoffnungen geſetzt worden. Die Warnungen vor einer 
Ueberſchätzung der Wichtigkeit jener Beſuche waren damals 
ſogar weit entſchiedener als heute. Gleichwohl iſt es bei bei⸗ 
den Gelegenheiten gelungen, das Mißtrauen des Zaren in die 
Berliner Politik zu beſeitigen, wenigſtens vorübergehend. Die 
unzweifelhafte Beſſerung in den deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, 
die vom letzten Beſuche des Zaren in Berlin datirt, erleichtert 
dem Kaiſer wie Herrn v. Caprivi die Aufgaben, die mit dem 
Beſuche in Rußland verknüpft ſind. Es wird ſchwerlich 
etwas Poſitives bei dieſem Beſuche herauskommen, aber es 
wird trotzdem verhindert werden können, daß die erbitterten! 
Feinde Deutſchlands am Petersburger Hofe den Zaren ſchon 
jetzt oder in naher Zukunft zu gefährlichen Entſchlüſſen trei⸗ 
ben. Der Stillſtand, der das gegenwärtige Verhältniß der 
mitteleuropäiſchen Mächte zu Rußland charakteriſirt und mit 
dem es ſich allenfalls noch auskommen läßt, wird erhalten 
und vor einer Entwickelung nach der Seite des Ungewiſſen 
hin hoffentlich bewahrt bleiben. Das iſt, wie geſagt, nicht 
viel, aber wir ſehen keine Möglichkeit einer Staatskunſt, die 
mehr erreichen könnte. 

— Gelegentlich der letzten Parade hat, wie das „Deutſche 
Tageblatt“ erfährt, der Kaiſer ſich zu ſeiner Umgebung be⸗ 
ſonders anerfennend über die Führung der Lanzen Seitens 
der Kavallerie ausgeſprochen. In der That haben ſich die 
Truppen wider Erwarten ſchnell an die neue Waffe ge- 
wöhnt. Während eine bedeutend längere Zeit für die 
Einübung mit derſelben in Ausſicht genommen war, ſind be⸗ 
reits jetzt die Reiter ganz und gar mit der Lanze verwachſen, 
ſo daß ſie ebenſo ſicher damit umzugehen verſtehen, wie die 
Ulanenregimenter. Was die geplante Einführung der eiſernen 
Lanzen anbetrifft, ſo ſoll dieſelbe erſt erfolgen, nachdem die 
jetzt in Gebrauch befindlichen hölzernen Lanzen aufgebraucht 
ſind. Die eiſernen Hohlſchäfte, welche leichter und zugleich 
widerſtandsfähiger ſein werden, will man, um der Hand des 
Reiters, beſonders im Winter, beſſeren Halt zu geben, mit 
Bindfaden umwickeln, wie es bei den Griffen von Rapieren 
zu geſchehen pflegt. — Wir meinen, bemerkt dazu die „Brest. 
Ztg.“ nicht mit Unrecht, daß, je häufiger man die Erfahrung 
macht, daß ſich unſere Truppen „wider Erwarten ſchnell“ auf 


gewiſſe Dinge einexerciren laſſen, um ſo mehr die Einführung 


der zweijährigen Dienitzeit auch von militäriſchen Autoritäten 
für möglich gehalten werden dürſte. 

Petersburg, die baltiſchg Bahn und Eſthland 
"5 CARE unter dem Zeichen der bevorſtehenden Ankunft des 
deutſchen Kaiſers und der „großen Manöver, welchen der: 
ſelbe beiwohnen wird. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Peters⸗ 
burg geſchrieben: 


ſchen den Somm und Kraßnofe Sſelo hin verkehren 
Dua dem Verkehr ein ſchnelleres Tempo nt ge feit eini⸗ 
n Tagen ein überaus reges Leben, welch bevorſtehende 
dielbeſprochene Ereigniß ankuͤndigt. Wer, 5 mit den Vor⸗ 
ängen, den rieſig geſteigerten Verkehr auf dieſer Bahn von Peters⸗ 
urg aus beobachtet, könnte glauben, der Hof ſiedle in die Oſtſee⸗ 
provinzen, insbeſondere nach Eſthland über. Lange Waarenzüge 
entführen von hier unzählige Kiſten, Kaſten, Körbe, und goldbe⸗ 
treßte Bediente, welche der Bagage folgen, machen zweifellos, 
daß der Abſender der verſchiedenartigſten e enſtände, 
Weinkiſten u. ſ. w. das Hofreſſort iſt. In langen a en ſehen wir 
97 996 Pferde und Hofkutſchen zum baltiſchen nhofe ziehen; 

hre Zahl feſtzuſtellen, war der großen Menge wegen unmöglich, 
und es mag die Meldung wohl richtig ſein, daß die Zahl der nach 
Narva beförderten Roſſe des kaiſerlichen aus fait tauſend 
betrage. Wo das Alles in dem kleinen, kaum 9000 Einwohner 
bn Narva untergebracht werden wird, wo es ſogar an 
ohnungen für das kaiserliche Gefolge mangeit: Bädecker nennt 
nur einen Gaſthof in Narva, und wir glauben auch nicht, daß er 
die Exiſtenz anderer Perſchtet t. Dem Staatsſekretär Polowzo 
wird nun Gelegenheit Fur d „nen vom Baron Stie — — n 
Reichthum zu zeigen. Zur ahme der beiden 
jeiner Häufer in Narva mit en Kostenaufwand faſt in ein 
hauptſtädtiſches Ariſtokratenhotel umgewandelt, wie das kleine Städt⸗ 
chen es noch nie ſah. Den ganzen Schmuck ſeiner Orangerien ent⸗ 
führte ein langer Eiſenbahnzug nach Narva, und durch das kaiſerliche 
Hauptquartier haben viele Bewohner des Provinzialſtädtchens wohl 
zum erſten Mal Gelegenheit unter Palmen zu wandeln, deren 
Pbe⸗ Zahl faſt einen Hain bildet. Der Aufmarſch der an den 
kanövern theilnehmenden Truppen begann Dienſtag mit dem 
Uebergang der baltiſchen Bahn in militäriſche Verwaltung. Der 
Waarenverkehr wurde ſo ziemlich ganz eingeſtellt, damit allſtünd⸗ 
lich ein 0 Dan Kraßnoje Sielo befördert werden 
könne. Auf dem Abſchnitt der Bahn bis Narva entwickelt ſich 
nun ein echtes Kriegsbild, dann aber nach Reval hin nimmt die 
Bahnlinie wieder eine böchit riedliche Phyſiognomie an; statt 
blitzender Waffen ſieht man eee und andere Deko⸗ 
rationen zum Schmuck der Stationsgebäude, ſtatt der Kommando⸗ 
rufe und der Soldatenlieder ertönt der Hammerſchlag der emſig 
ſchmückenden Arbeiter. Selbſtperſtändlich wird der Zug, welcher 
Kaiſer Wilhelm vom Landungsplatz in Reval nach Br bringt, 
bei keiner der fünfzehn Stationen halten, doch deſſenungeachtet 
legen ſie ein Feſtkleid an, um nicht ganz hinter den Endſtationen 
nachzuſtehen. Da faſt überall in der Nähe der Bahnſtationen 
Sommerfriſchen liegen, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, 
welch ein buntes Bild ſich dem vorüberbrauſenden kaiſer⸗ 
lichen Gaſt darbieten wird. Alle zehn bis zwanzig Minuten 
wird der laute Gruß fröhlicher Sormmerftil ler in jeinen Wagen 
ſchallen. Der offizielle Empfang in 
feſtlicheres Gepräge, als man nach den erſten Meldungen ver⸗ 
muthen konnte. Jedenfalls wird die Begrüßung von dem Empfan 
in Kronſtadt vor zwei Jahren ſich nur dadurch unterſcheiden, da 
der Zar nicht anweſend iſt, ſondern durch den Großfürſten Wla⸗ 
dimir und den Generaladmiral Großfürſten Alexei vertreten wird. 
Letzterer kommandirt das aus achtzehn großen Kriegsſchiffen be⸗ 
ſtehende Geſchwader, welches ſich zum Gmpfana Kaiſer Wilhelms 
auf der Revaler Rhede ſammelt. Die Schiffe nehmen in zwei 
Kolonnen zum Hafen hin Aufſtellung, das neue Panzerſchiff „An⸗ 
denken Aſows“, welches den Genera ädmiral an Bord hat, nimmt 
die Mitte zwiſchen den beiden Kolonnen ein. Unter dem Donner 
der Salutſchüſſe wird Kaiſer Wilhelm auf einem Kutter zum Lan⸗ 
dungsplatz fahren und 7 erfolgter Begrüßung ae die Spitzen 
der Provinz den bereit ſtehenden kaiſerlichen Zug beſteigen, um 
dem zweiten offiziellen Empfang auf dem Bahnhof in Narva ent⸗ 
gegen ‚wu eilen. 
Zur Frage der Reform der d 
Ordnung bringen die „Berl. Pol. Nachr.“ folgenden, an⸗ 
ſcheinend offiziöſen Artikel: 
Wenn, bevor noch der Entwurf der Landgemeindeordnung für 
die öftlichen Provinzen bekannt iſt, gegen die Ae cee 
Pläne der Regierung Stimm Kin zu machen verju 
wird, jo wird daran zu erinnern ſein, daß Redensarten, wie die 
Beſeitigung der Bollwerke königstreuer Geſinnung durch plan⸗ 
mäßige Nivellirung ſeiner Zeit auch g ER die Kreisordnung ins 
Feld geführt ſind, während dieſe in ahrheit doch eine neue 


iſt eines 


eval erhält ein weit 


1 ; ft | worden iſt. — 
Bere um ſo mehr, als die Darlegung des Miniſters 
be uber den Gang und die iele ige von m veranſtalteten 
bebungen keinen Zweifel darüber laſſen, 0 es ſich nicht ent⸗ 
lenser ſchabloniſirende 44771 — hiſtoriſch 
3 Verhältniſſe, ſondern um die Fortbildun — —— 
eh em vorhandenen Bedürfniſſ ſſe und A innerhalb der Gre 
dieſes Bedürfniſſes handelt. Was das letztere anlangt, jo h 
1 die angeſtellten Erhebungen den Beweis geliefert, da 
eformbedürfniß in weiterem Umfange beſteht. Das geltende 


fernt um eine 


— 
iſt theils in vielen Geſetzen und Beſtimmungen zerſtreut und un⸗ 
überſichtlich, theils unklar, eine Kodifikation deſſelben daher an⸗ 
gezeigt. Es fehlt auch in 12 beſtehenden 9 an 9958 weſent⸗ 
lichen und unentbehrlichen lic dend ſo daß es einer Er⸗ 
gänzung deſſelben bedarf. enügt das beſtehende Recht 
nicht, um die e eines ines Noſcägen kommunalen Lebens auf 
dem flachen Lande Ep rg es bedarf hierzu vielmehr mehr⸗ 
facher Abänderungen. D ilt insbeſondere von der Bildung 
ieinmgafäbiger Urgemeinden bezw. der Vereinigung derſelben zu 
Zweckverbänden, von = Kommunalbeſteuerung und der Ordnung 
w | des Stimmrechts innerhalb der Gemeinde. Wird mit der Bildung 
leiſtungsfähiger Träger der Kommunalaufgaben implicite eine 


gleichmäßigere Vertheilung der Kommunallaſten erzielt, 


ch 
ch 
N 
Fier 
cht 


bezwecken 
die Reformen auf dem Gebiete der Kommunalbeſteuerung und des 
Stimmrechts eine möglichſt eine gel, de und gleichmäßige Vertheilung 
von Pflichten und Rechten: ein Ziel, deſſen Erreichung ſicher nicht 
als ein Sturmlauf gegen die Bollwerke königstreuer Geſinnung 
qualifizirt werden kann. Es wird daher gerathen ſein, ſich nicht 
gegen die Pläne der Staatsregierung einnehmen zu laſſen. 


Der e r e p in Münſter. 


Münſter, 14. Auguſt. 905 Sauntortug de der 1775 bung 


f 
11 der Lokalgeſchäftsführer, a. Mm h Prof, Hoſius⸗Münſter 


über die Geognoſie Weſtfalens 11 beſonde rer Berück⸗ 
ſichtigung der für die vorgeſchich 10 Funde wichti⸗ 
gen Formationsglieder. ach Pi kizze der Aa —.— 


geognoſtiſchen Verhältniſſe des Landes bezeichnete Redner z 
eognoſtiſche Gebiete als allein für die 1 Piu in Hetkacht 
ommend, nämlich das Höhlengebiet und das Diluvium. Die weſt⸗ 
fäliſchen Höhlen finden ſich ſämmtlich im Stringocephalenkalke, 
dieſem auch als Eifelkalk, Elberfelder chi oder Maſſenkalk be⸗ 
zeichneten, feſten und zähen, in ſehr mächtigen Lagen anſtehenden 
Kalkſteine, der ſich eben dieſer ſeiner Eigenſchaften halber beſonders 
für Höhlenbildung geeignet zeigt. Der Maſſenkalk, eines von den 
oberen Gliedern des mittleren Devon, kommt an vier geſonderten 
Stellen vor, und zwar zieht ſich die eine von Hagen über Letmathe, 
Limburg und das Gönnethal nach Balda hin, die zweite, übrigens 
weniger zur We een BERBWER, iſt das Plateau von Brilon, 
die dritte die Mulde von Attendorn, die vierte die Inſel von 
Warſtein. Zwiſchen dreißig und vierzig Höhlen ſind erſchloſſen. 
alle mehr oder weni er von einander verſchieden, manche ganz 
trocken, andere mit Tropfſtein oder Schlamm und Troypfſtein in 
wechſelnden ce erfüllt. Manche enthalten organiſche 
teſte; andere wieder nicht. Der Lehm in den Höhlen enthält 
keine nordiſchen Geſchiebe; das vorkommende Geröll entſtammt 
ge den in der Nähe anſtehenden Geſteinen, und die gefun⸗ 
enen Feuerſteine ſind bearbeitete, ebenſo wie die peel auf⸗ 
Meiſt iſt der Lehm reich an Pan 
es kom⸗ 
men aber auch Lehme mit ſehr geringem 2 an Kaltphosphat 
vor. Die e e Reſte lasen ‚dreißig bie k 


ü 
thiere, mmtlich. aus der Thi vel der Jetztzeit od 
unmittelbar vorhergehenden Periode. Das Vork! - 
Thiere hat ſich nicht beſtätigt. Sofindelſich der Söhlenläne diedöblen⸗ 
byäne, der Höhlenwolf und Höhlenbär, letzterer beſonders häufig. 
Der Rieſenhirſch iſt zweifelhaft, ebenſo Bos priscus, dagegen mit 
Sicherheit erfannt das große und kleine Renthier, Bos primigenius 
das Pſerd, Nashorn, Elephant und Mammuth. Hipotherium zer 
Hippopotamus find mehr als zweifelhaft. In den Höhlen der 

dem erſtbezeichneten Höhlengebiet, find Diele Thiere 
ſämmtlich vorhanden, in den 47 — nur theilweiſe und in 
wechſelnden Verhältniſſen. Was d e menſchlichen Reſte betrifft — 

rohe Topfſcherben, Holzkohle, deicbeitee Kieſelſchiefer — ſo finden 


tretenden Bernſteinſtücke. 
ſaurem Kalke, er enthält 8, 9, ja bis 14 Prozent davon; 


Lenne, 
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Plaudereien von unterwegs. 
Von Otto Felſing. 
Binz, 15. Auguſt. 

Da ſitze ich nun in dem „Oſtſeebade der Zukunft“ — 
denn ſo nennt man jetzt längs der Oſtküſte Rügens das ehe⸗ 
dem stille, „zwangloſe“ Binz, theils mit Anerkennung, theils 
im Zorn, theils freilich auch mit Sarkasmus — und könnte 
ganz gemächlich hochwohlweiſe Betrachtungen darüber anſtellen 
(falls ich nur das erforderliche Talent dazu hätte!), wie auch 
auf dem anſcheinend friedlichſten Erdenfleckchen des Einen Brot 
des Andern Tod iſt, wie auch in dem ſtillſten Fiſcherdörfchen 
der Konkurrenzkampf wüthet, ſobald es einmal „entdeckt“ iſt! 
Ach ja, Binz iſt jetzt entdeckt, trotzdem es ſchon lange bekannt 
und als Seeſommerſriſche beliebt war; es iſt entdeckt von Leuten 
von der Börſe, ward „gegründet“ und ſoll nun abſolut zu 
einer Zukunft aufgepufft werden — einmal, weil es wirklich 
ſehr nett iſt, und zweitens, weil es in Zukunft eine Gold⸗ 
grube ſein wird für Die, welche es gegründet haben! Darum 
iſt es das Seebad der Zukunft! — Aber laſſen Sie mich 
Ihnen Etwas von dieſer Gründung, von dieſem Konkurrenz⸗ 
kampfe, der da beginnt, und von dieſer ebenfalls allmählig be: 
ginnenden Zukunft erzählen! 

Es war einmal — — aber nein doch, ſo fangen ja die 
Märchen an, und ich will mich nicht muthwillig um das 
ſchwer errungene Renommé bringen, daß ich möglichſt die 
Wahrheit ſage! Ich will alſo lieber anfangen: Ehedem, und 
das iſt nur wenige Jahre her, da war das ſeebeſpülte und 
waldumgebene Binz ein Fiſcherdorf vom Charakter all der kleinen, 
heute noch nicht entdeckten, aber ſehnſuchtsvoll des Entdeckers 
harrenden Fiſcherdörfchen an den Küſten der viel gebuchteten 
Inſel Rügen. Es war ſo einfach, ſo wenig vom Hauche 
der Kultur geſtreift, daß man hier nicht einmal perſiſches oder 


»überſceiſches“ Inſektenpulver kannte, trotzdem man dies da⸗ 


mals ſo bitter nöthig hatte, wie man's heute nöthig hat. Zu 
jener Zeit nährte ſich die Hand voll Binzer ſchlecht und recht 
vom Fiſchfange. oft mehr ſchlecht als recht, wenn nämlich der 
„Fiſch“, will ſagen der Hering, ſo boshaft war, lange auf 
ſich warten zu laſſen und dann doch nur in dünnen, | 
Hauptſtrome abgezweigten Zügen a der Binzer Bildfläche, 


reſp. Waſſerfläche zu erſcheinen. Und jo dürftig da auch 
manchmal der Lebensunterhalt war, es war damals noch die 
ideale, die bekannte gute, alte Zeit für die Autochthonen. Nun 
aber wurde das Fiſcherdorf Saßnitz, das man jenſeits der 
rieſigen halbkreisförmigen, ſtahlblauen, aber ſo oft in ein 
weißgiſchtendes Sturmloch ſich verwandelnden Bucht ſieht, 
nun wurde Saßnitz ein Modebad, und die Goldfiſche ſchwam⸗ 
men den dortigen Fiſchern in dickſtem Heringszuge in die 
mehr und mehr börſenförmig gewordenen Netze, ohne jemals 
auszubleiben. Da regte ſich in den von dicken, dunkelblauen 
Wolljacken umſchloſſenen Herzen der armen Binzer ein ſehn⸗ 
ſüchtiges Fühlen, ein Hangen und Bangen in ſchwebender 
Pein, ganz ſo, als ob die Liebe ihren Einzug in ihren Buſen 
halte. Sie, die den Wald, die ſchöne grüne Granitz, nur 
immer von unten her, vom Fiſcherboote aus geſehen, ſie ſtie⸗ 
gen auf ſchmalen Pfaden am Rande der aus Lehm und Kreide 
zuſammengeſetzten, waldgekrönten Berge höher und immer 
höher bis zu dem hoch über den Waſſerſpiegel bele⸗ 
genen Felsvorſprung, auf dem man über die Bucht 
hinweg (das Prorer Wiek) das ehemals ſo kleine 
Saßnitz mit Pilzesſchnelle den Waldberg hinwachſen 
ſehen konnte. Da ſtanden ſie, oft und Viele bei einander und 
guckten hinüber — wovon der Ort mit der herrlichen Aus⸗ 
ſicht auf das Meer beſpülte Saßnitz den Namen „Kieköwer“, 
auf Hochdeutſch: Blick hinüber, bekommen hat. Sie ſahen, 
wie die Saßnitzer Hotels und Villen bauten und ſagten ſich 
ſchließlich nach langem, fiſchſtummen Ueberlegen: Wat Dei 
künn, dat künn wie bok! Und es entſtanden drei Hotels ſo⸗ 
wie eine lange, lange Reihe leicht gebauter Villen, die alle⸗ 
ſammt ſchöne Namen erhielten. Z. B. „Villa Waldesruhe“, 
in der meine Wenigkeit das leidliche Vergnügen hat, des 
Nachts zu ſchlafen, wenn es den lärmenden Nachbarn und 
den nicht minder lärmenden Fröſchen in dem ſchönen, dicht 
an den Garten ſtoßenden Schmachten-See gefällt. Glauben 
Sie übrigens ja nicht, meine ſchöne Leſerinnen und verehrten 
Leſer, daß ich das epitheton ornans „ſchön“ etwa ironiſch 
gebrauche, wenn ich von dieſem See ſpreche. Er iſt es in der 
That und wenn Sie vielleicht meinem Geſchmacke nicht trauen, 
ſo werden Sie doch wohl demjenigen des durch ſeinen großen 
Prozeß noch betaunter als durch ſeine Bilder gewordenen 


Profeſſors Gräf, des Bertha⸗Rother⸗Gräf, trauen, der 
Sachen der Schönheit wohl als kompetent gelten kann. 
entſinnen ſich doch noch des Bildes von Gräf „Das Mär⸗ 
chen“? Jenes Bildes, auf welchem Frl. Bertha Rother, das 
Modell und die ſpätere mecklenburgiſche Gutsherrin, ſich, im 
Seeſchilfe ſtehend, eine Fiſchhaut abgezogen hat und nun in 
ihrer unverhüllten Körperſchöne aber in gliederverrenkter 
Haltung zu ſehen iſt? Sie entſinnen ſich? Und Sie entſinnen 
ſich auch des um dieſes Bild herum entſtandenen großen Skandal⸗ 
und Meineidsprozeſſes in Berlin, bei welchem der Maler ſchließlich 
trotz alledem freigeſprochen wurde? Nun ſehen Sie: dieſes 
Seegeſtade auf dem Märchenbilde iſt das ſchilfige Geſtade 
des Schmachten⸗Sees hinter der Binzer „Villa Waldesruhe“! 
Sie können übrigens aus der Toilette des „Märchens“ auf dem 
Gräfſchen Gemälde ſchließen, wie einfam, wie „Badeherren⸗ leer“ 
Binz vor ein paar Jahren noch geweſen ſein muß; denn an⸗ 
derenfalls hätte der ſchönheitsdurſtige Künſtler ſein Modell 
ja doch nicht mit nach Binz nehmen und es nicht in dieſer 
Toilette am See „vor der Natur malen“ können, wie der 
Kunſtausdruck lautet! 

Aber Binz blieb nicht ſo leer! Sehr bald hatten es die 
Fiſcher nicht mehr nöthig, vom Kieköwer ſehnſuchtsvoll dem zum 
jenſeitigen Strande gehenden Strome der Goldfiſcher nachzuſehen; 
denn je mehr Saßnitz hochkam, je mehr es Modebad, je ſchneller 
es „das deutſche Oſtende“ wurde und ſeinen Beſuchern und 
namentlich Beſucherinnen den Weltbad⸗üblichen zwei bis drei⸗ 
maligen Toilettewechſel am Tage 8 (ich ſpreche hier 
beſonders von den Damen der großen Welt und den großen 
Damen der Halbwelt) — deſto ſchneller fanden eine ganze 
Anzahl von Leuten heraus, daß Saßnitz jetzt nichts mehr für 
ſie wäre, ließen ſich per Segelboot oder per Dampfer über 
das Prorer Wiek ſetzen und verkündeten bald den Ruhm von 
Binz aller Welt, ſo daß die Fiſcher ſich hier vergnügt die 
Hände reiben konnten, wenn ſie ſie nicht dazu brauchten, die 
Badeherren und Badedamen auf dem Wiek ſp Er zu fahren 
— drei Mark die Stunde, und 16—18 Mark bis zum Saß⸗ 
nitzer Strande! 

Das ging, ſo lang es ging; allein es kam zum Gründen, 
frei nach Nathan dem 0 n gejagt. Es wurde eine Aktien⸗ 
geſellſchaft gegründet, die ein großes Hotel reſp. Kurhaus 


betreffenden Erdſchichten hineingerathen find; erſt die h 
giſche Epoche zeigt ſichere Spuren des Menſchen. Die Thierreſte 
des Diluviums umfaſſen in der Hauptſache die großen Pflanzen⸗ 
freſſer der Diluvialzeit. Sie ſind ſichere in jener Zeit dort geweſen 
und nicht nachträglich hineingerathen, weil an den Fundſtellen das 
Vorkommen ſehr zarten Verſteinerungen, die bei jeder Umſchichtung 
der Lagerſtätte zerſtört ſein würden, beweiſt eben, daß dieſe Lager⸗ 
ſtätten primärer Art ſind. Die Knochen ſind beſſer erhalten, als 
die Knochen der Höblenthiere; merkwürdiger Weiſe kommen ſie 
erade in den unterſten Schichten zahlreich, in den mittleren 
pärlich, in den oberſten gar nicht mehr vor. Es deutet dies auf 
ein Ausſterben, eine Austreibung der Thiere — jedenfalls veranlaßt 
durch die Eisverhältniſſe der Diluvialzeit. Im Münſterſchen 
Becken, welches neben den Gebieten fdlich am Teutoburger 
Walde, die ng — des Diluviums iſt, zeigt dieſe 
Formation eine ſehr auffallende Verſchiedenheit im Norden und 
üden. Nördlich der Lippe ſind die eingeſchloſſenen Geſchiebe 
nordiſche, ſüdlich der —— ſind es rheiniſche Gerölle. Es iſt 
alſo das nordiſche Eis in der Vergletſcherungsperiode mit den Gletſchern 
der rheiniſchen Mittelgebirge etwa an der Lippe zuſammengeſtoßen, 
und diejenigen Thiere, welche nicht einen Range nach der 
rheiniſchen Ebene fanden, gingen aus Mangel an Nahrung und 
Wärme zu Grunde. Es folgten der dom Schatzmeiſter Weis⸗ 
mann München erſtattete Kaſſenbericht und der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Jahresbericht des Generalſekretärs Geheimrath 
Prof. Ranke. Den Schluß der Sitzung bildet die Vorfüh⸗ 
rung und Erläuterung des Modells eines weſtfäliſchen 
Bauernhauſes aus der Nähe von Osnabrück. Der Landesbau⸗ 
Inſpektor Houthumb hatte na 
Haus als ein den reinen Typus des — ſchon mehr entwickelten — 
niederſächſiſchen Hauſes no Eine getreu wiedergebendes er⸗ 
mittelt, bis auf die geringſten Einzelheiten . 
meſſen und in ein Zwanzigſtel der natürlichen Größe nebſt allem 
Mobiliar und Inventar in den entſprechenden Materialien nach⸗ 
bilden laſſen. Das Modell, welches ſo eingerichtet iſt, daß es den 
Einblick in je Räume des Hauſes geftattet, erregt die Be⸗ 
wunderung der Verſammlung. Na A: erfolgte die Beſichti⸗ 
gung des Rathhauſes, des Domes, der ſtädtiſchen Badeanſtalt und 
der Sammlungen des Kunſtvereins. Um 6 Uhr begab man ſich 
nach Kallenbergs Hotel zum en e Die zweite 
Sitzung begann geſtern früh 9 Uhr mit einigen lee des 
Geſchäftsführers hinſichtlich der bevorſtehenden Ausflüge. odann 
ſprach Prof. Nordhoff über eine Reibe wichtiger vorgeſchicht⸗ 
licher Funde aus Weſtfalen. Die Funde lagen vor; eine Be⸗ 
ſprechung derſelben würde Mangels Anſchauun kaum von Werth 
ſein; dagegen lohnt es ſich vielleicht, auf eine Aeußerung des Red⸗ 
ners über das Alter der megalithiſchen Steindenkmäler (Hünen⸗ 
gräber) . welche alsbald ihre Erledigung durch Dr. 
Firehler fand. Dieſe Aeußerung betrifft eine neuerdings mehrfach 
aufgetauchte Anſicht, der zufolge die Hünengräber (Rieſenbetten) 
erſt nach der Römerzeit errichtet ſein ſollen. Zur Begründung 
dieſer von vornherein ſchon um deswillen nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lichen Anſicht, weil bei ſo jugendlichem Alter jener Denk⸗ 
mäler wohl no 


lich auch Eiſengeräth, 


d EN 


. Zunächſt cha n | 
Denkmäler in ihren n Tasten an keramiſchen Gegenſtänden und 
Steingeräthen ſo augenſcheinlich als der neolithiſchen Zeit (füngene 
Steinzeit, Periode der geſchliffenen Steingeräthe) angehörig, daß 
die vereinzelten jüngeren Gegenſtände, die hin und wieder gefunden 
fein mögen, dagegen gar nicht in Betracht kommen. Die Denk⸗ 
mäler ſind ſo oft (von den alten Schatzgräbern) durchwühlt, daß 
bei deen Beſuchen ſehr wohl Geräthe, Werkzeug u. dergl. von den 
Schatzgräbern verloren bezw. zurückgelaſſen ſein können. Daß die 


hergeſetzt hat — ſehr ſchön, ſehr ſtilvoll, aber erſt halbfertig 
—, welche Wege und Stege zu planiren beginnt, auch eine 
breite Landungsbrücke gebaut hat, die gute oder doch mindeſtens 
die reiche Geſellſchaft namentlich von Berlin hierherzieht und 
eine Reklamefähigkeit hat, die im Verein mit der Macht 
dieſer Geſellſchaft ſchon ihre Zwecke erreichen wird, ſobald es 
nur erſt recht „losgeht.“ Noch iſt es nicht ſo weit, daß die 
Macht⸗ und Reklamemittel voll gebraucht werden könnten, 
denn das Unternehmen iſt noch nicht fertig — ſchon aber be⸗ 
ginnen die, welche vor der Zeit der Entdeckung von Binz hier 
ihrem Berufe nachgingen, die Fiſcher wie die Hoteliers, von 
dem „rückſichtsloſen Konkurrenzkampfe“ zu ſprechen, durch den 
ſie „zu Boden geſchmettert werden ſollen.“ Ich werde mich 
hüten, zu ſchreiben, was ſie ſagen. Einiges aber, was offen⸗ 
kundige Thatſache iſt, will ich doch hier erwähnen; nicht, um 
Beiſpiele für den „Konkurrenzkampf“ zu geben, ſondern, um 
ein Bild von der neuen Lebensphaſe zu entwerfen, die jetzt 
für Binz anhebt. 

Der Grund und Boden, den die Aktiengeſellſchaft be⸗ 
nützte, gehörte dem größten Grundherrn der Inſel, dem „Könige 
von Rügen“, dem Fürſten Putbus. Er iſt Mitactionär ge⸗ 
worden; die Intereſſen der Actiengeſellſchaft ſind nun auch, 
und zwar in nicht unbeträchtlichem Grade, die ee Ich 
füge hinzu, daß die Polizeigewalt über Binz, die Amtsmacht, 
oder wie man es nennen will, von Organen ausgeübt wird, 
die ſich nach ihm zu richten haben. Dieſe Macht 
it alſo auf Seiten der Aktiengeſellſchaft — natürlich 
nur ſo lange, wie das mit dem Geſetze in 
Einklang zu bringen iſt! Selbſtverſtändlich! Aber es genügt 
in vielen Fällen 0 die Behörde jeder Zeit in allen geſetz⸗ 
lichen Dingen ſchnell zur Hilfe haben zu können, um ſeine 
Macht gegen wirthſchaftliche Gegner, gegen Unbequeme oder 
nicht Willfährige zu einer erdrückenden Uebermacht werden zu 
laſſen. Die Binzer Fischer und ein Hotelier habens jüngſt 
erfahren! Die 1 ankern vor Binz unweit der von 
den Fiſchern und jenem Hotelier errichteten Landungsbrücke, 
von wo aus Boote an den Dampfer rudern um Leute ein⸗ 
oder auszuſchiffen. Nun hat das Aktienhotel den begreiflichen 
Wunſch, daß dieſe Boote die Paſſagiere von ſeiner neuen 
Landungsbrücke aus überſetzen oder zu ihr vom Dampfer her⸗ 
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langem Suchen das betreffende | ſtoß 


eiten auf das Genaueſte ver⸗ Fall, S 


Metallgegenſtänden in Betracht zieht. { 
Bronzefunden obenan der Gürtelſchmuck (für Männer) aus Bronze⸗ 
blechen, die vorn durch ein Schloß von beträchtlicher Größe zu⸗ 
ſammengehalten werden. In den Funden aus dem Norden des 
Gebirges zeigen nun die Bleche keine oder nur ganz unbedeutende 
Verzierungen, wogegen das Schloß, die Schnalle eine reiche Orna⸗ 
ern weiſt; das Ornament ift eingepunzt und oft mit Email 
ausgefüllt. 
herum eine I ausgebildete, künſtleriſche . die jedoch 
Ib zart iſt, daß es, namentlich bei der Zerbrechlichkeit der ſehr 
ünnen Bleche, oft ſchwer hält, ſie deutlich ſichtbar zu . 
Die Motive des Ornaments ſind nie dem Pflanzenreiche, ſon⸗ 
dern ſtets dem Thiexreiche entnommen, deſſen Charaktere in 
ihrer phantaſtiſchen Stiliſirung oft der . Schwie⸗ 
rigkeit bereiten. Auf einem ſehr ſchönen Stücke find zahl⸗ 
reiche Hirſche dargeſtellt, die an den Rieſenhicſch erinnern, bei 
näherer Betrachtung jedoch mehr einem im Innern Aſiens leben⸗ 
den Suavet dem mandſchuriſchen Hirſche, gleichen. Das wäre alſo 
ein Hinweis, der ſich alsbald durch die auf anderen Stücken ent⸗ 
haltene Geſtalt eines Rindes beſtätigt; denn dieſes Rind ſcheint den 
Grunzochſen Pak vorſtellen zu ſollen, der ja auch weiter öſtlich 
vorkommt. Ein Anhalt, daß dieſe Thiere jemals im Kaukaſus ge- 
lebt haben, beſteht nicht. Im zweiten Theile ſeines Vortrages be⸗ 
i Virchow über die neueſten Ausgrabungen Schliemanns am 
9 ſſarlik. Bei den früheren Ausgrabungen iſt von der un⸗ 
te tadt nur ein ſchmaler Streifen aufgedeckt worden, weil 
nur ein chnitt von oben her in die Tiefe erfolgte, der unten 
eben ſchmal auslief. Jetzt iſt die volle Abtragung des Hügels in 
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der älteſten Städte zu gewinnen. Dabei hat ſich einſtwei a 
ausgeſtellt, daß ſich die ſogenannte zweite Stadt aus drei ae 
denen Baupexioden zuſammenſetzt. Geheimrath Profeſſor Dr. 
Schaaffhauſen-Bonn ſprach über das Alter der Menſchen⸗ 


rudern. Schön! Es wurde geltend gemacht, die alte Brücke] reden eben jo klug oder — unklug, wie fie es verstehen! Wun⸗ 


ſei zu ſchwach, es könne ein Unglück geſchehen, wenngleich bis 
jetzt, ſeit Jahren, keines paſſirt ſei. Es erſchien eine Kommiſ⸗ 
ſion, welche die alte Brücke unterſuchen mußte. Dieſe fand 
nicht, wie man im neuen Hotel vielleicht gewünſcht hätte, 
daß künftig nur die neue Brücke benutzt werden dürfe, ſon⸗ 
dern nur, daß es gut wäre, wenn dem erwähnten Hotelier und 
den Fiſchern aufgegeben würde, die Brücke ſo und ſo zu ver⸗ 
breitern und zu verſtärken. Darauf machten ſich die Genannten 
ans Werk, und nach einiger Zeit waren die von der Kommiſ⸗ 
ſion für gut erachteten e ee De dicke Planken und 
ſtarke Pfähle beſorgt. Das Publikum konnte ſich alſo nun 
noch beruhigter an⸗ und ausbooten laſſen. Jawohl, das Pu⸗ 
blikum! Aber es ſcheint, als ob man im Aktienhotel be⸗ 
ſorgt geworden ſei, daß dem ſchutzbedürftigen Publikum durch jene 
Brückenarbeit keine vergrößerte, ſondern wohl gar eine verringerte 
Sicherheit winke, wenn es nach wie vor jene alte, vor einem 
anderen Hotel belegene Landungsbrücke benützen müſſe. 
Anders iſt es ja wohl nicht zu erklären, daß nun der Tele⸗ 
raph zwiſchen dem im neuen Hotel wohnenden Zum 
ktionär reſp. Gründer und dem gefürſteten „Herrn der Inſel“ 
und Mitaktionär ſpielte, und plötzlich ein Gemeinde⸗Diener 
wie ein Gendarm an der alten Brücke erſchienen, worauf dann 
ein Ausreißen von Pfählen, ein Beſeitigen von Brettern und 
Bohlen begann, ſo fix, daß bald die Verſtärkungen, welche 
die Kommiſſion gewünſcht, wieder aus der Welt geſchafft 
waren und die Brücke wieder in ihrer alten „Unſicherheit“ 
daſtand — — — die Eigenthümer hatten verabſäumt, eine 
Bauerlaubniß einzuholen, da ſie der Meinung waren, dieſe 
Pflicht liege ihnen bei einer Brücke, die doch kein Bauwerk 
ſei, nicht ob! So war denn Alles wieder weggeriſſen, was 
ohne Erlaubniß, wenn auch auf das Gutachten der Kom⸗ 
miſſion hin zum beſſeren Schutze des Publikums an der 
Brücke neu gebaut war. Das war ſelbſtverſtändlich korrekt 
und iſt unanfechtbar. Freilich, die Betroffenen und das hie⸗ 
ſige Publikum, ſoweit es unbefangen iſt, war und iſt der An⸗ 
ſicht, es hätte wohl genügt, wenn man die Brücken⸗Verbeſſerer zur 
nachträglichen Einholung der Erlaubniß angehalten hätte; 
man brauchte nicht auszureißen, was mit ſehr vieler Mühe 
und Geldopfern gerammt und gezimmert ſei. Aber die Leute 


Zeitungen überhaupt, 


dern darf man ſich bei ſolchen Vorkommniſſen aber nicht, wenn 
die Binzer trotz der Hoffnungen, die ſie auf den Gewinn 
aus der Zukunft des Ortes ſetzen, von rückſichtsloſem Kon⸗ 
kurrenzkampfe, von Vergewaltigung und von noch ganz 
anderen Dingen reden, und wenn ſie nach dem neuen Hotel 
hinüberblicken, murren: Die haben die Macht, die haben das 
Geld, die haben die Zeitung — da werden ſie uns ja wohl 
ſchon unterkriegen! 


Ja, „die im neuen Hotel“ haben in der That all Das; 
auch die Zeitung; nämlich ein bedeutendes Berliner Börſen⸗ 
blatt, deſſen Aktien dem Hauptaktionär des Binzer neuen 
Hotels zum größten Theil gehören. Es kann da nicht Wun⸗ 
der nehmen, weil es nur natürlich iſt, daß jene Zeitung in 
allerlei kleinen und großen, ſehr intereſſant geſchriebenen 
Artikeln das neue Unternehmen in Binz nach Kräften preiſt 
und rühmt, ſo zwar, daß ganz ſicher darauf zu rechnen ift, 
daß vom nächſten Jahre ab, alſo nach Vollendung des in der 
That prächtigen und mit allen Chikanen der Neuzeit ein⸗ 
gerichteten pompöſen Baues die Börſenwelt ſich die Parole 
geben wird: „Alſo auf Wiederſehen in Binz!“ Da nun auch 
„die im neuen Hotel“ nicht nur die Macht und die Zeitung, 
ſondern auch „das Geld“ haben, na, ſo haben ſie auch die 
nämlich deren Inſeraten⸗Theil. 
Und aus dieſem wird uns im künftigen Frühſommer überall 
mit Rieſenlettern das Wort „Binz! Binz!!“ entgegenſtarren; 
Inſerate werden Hunderte, vielleicht Tauſende aus der „feinen 
Welt“ hierherziehen; die ſandigen Strandpartieen und die 
ſchattigen Waldpartieen werden von elegant koſtümirten 
Damen und kavaliermäßig, wenn nicht gigerlhaft gekleideten 
Herren ſo wimmeln, daß Prof. Gräf auch nicht das kleinſte 
Plätzchen mehr finden würde, um Märchen im Eva⸗Koſtüm 
„vor der Natur zu malen“; und ſchließlich: das Gold wird 
in blinkender Fülle hierherſtrömen, die Aktien werden ſteigen 
ſagen Sie ſelbſt: iſt nicht nach alledem Binz in der 
That „das Oſtſeebad der Zukunft“? 
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einer eingeborenen Raffe iſt. Von Amerika und Auſtralien iſt es 
ſicher, daß ſie keine Urbevölkerung gehabt haben, ſondern durch 
Einwanderer bevölkert ſind. 7 (Voſſ. Ztg.) 


Vermiſchtes. 1 
+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein Revolver-Attentat 
ift 1. der Nacht zum Freitag auf der Berlin⸗Pankower Chauſſee 
verübt worden. Als gegen 2 Uhr nach Mitternacht der auf dem 
ankower Feſtplatz beſchäftigte Kellner B. nach beendetem Dienſt 
Er auf dem Heimwege nach Berlin befand, trat ihm plötzlich auf 
der Chauſſee ein Mann entgegen, der, ohne ein Wort zu ſprechen, 
aus einem Revolver auf B. feuerte und dieſem eine Kugel in das 
Geſicht jagte, welche ihm die Kinnlade 3 und ſchließlich in 
den harten Gaumen ſich . Nach dieſem meuchleriſchen 
Attentat entfloh der Mann und ließ den ſchwerverwundeten Kellner, 
der ſofort zuſammengebrochen war, hilflos auf der Chauſſee liegen, 
woſelbſt der vom ſtarken Blutperluſt ohnmächtig gewordene Mann 
rüh gegen ½5 Uhr von Paſſanten aufgefunden und nach dem 
Habtifihen Krankenhaus am Friedrichshain gebracht wurde. Den 
Attentäter zu beſchreiben iſt der Patient nicht im Stande, weil der 
Vorgang ſi N 
fehlte, den — näher ins Auge zu faſſen. Seitens der 
Gendarmerie, welcher von dem meuchleriſchen Ueberfall ſofort An⸗ 
ige erſtattet wurde, wird 1 auf den Attentäter gefahndet. 
Man vermuthet, daß hier ein Racheakt vorliegt, oder daß B. das 
Opfer einer Perſonenverwechſelung geworden ift; im Laufe des 
Tages wird er ſich einer Operation 3 Entfernung des 1 
unterziehen müſſen. — Am Mittwoch Abend fand auf Requiſition 
der Verwaltung für die in der Stadt⸗Irrenanſtalt zu Dall⸗ 
dorf internirten Irren eine Theater⸗Vorſtellung 15 Zu 
derſelben waren ungefähr 150 Kranke beiderlei Geſchlechts zuge⸗ 
ogen worden. Auf dem Repertoire ſtanden zwei 5 nafter: „Das 
t der Handwerker“ von Angely und „Papa hat's erlaubt“ von 
Arronge. Schon einige Wochen vorher waren ſeitens der An⸗ 
ſtalts⸗Direktion die geeigneten Vorrichtungen getroffen worden, um 
die Kranken, welche ſich als Darſteller an den Aufführungen be⸗ 
theiligen ſollten, beranzubilden. Jeder Laie wird ſich vorſtellen 
können, daß dies mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt. Die 
Bemühungen der Aerzte und des Wärter⸗Perſonals haben es zu 
Stande gebracht, daß die Vorſtellung im großen Ganzen korrekt 
verlaufen iſt. Es wurde, wenn auch nicht mit Präziſion, ſo doch 
mit N geſpielt. Die Mitwirkenden boten alles auf, um 
den an ſie geſtellt 
ſtellung wurde denn auch dur 
ging alles „glatt“, und zum Schluß wurden 
dem anweſenden „Publikum“ wiederholt gerufen. Nach der 
Vorſtellung, der auch verſchiedene Magiſtratsmitglieder beiwohnten, 
fand dann eine allgemeine Bewirthung der Darſteller ſtatt, und 
ſpäter ein obligates Tanzkränzchen, bei dem flott getanzt wurde. 
Erſt in ſpäter Stunde hatte das Feſt, das den Unglücklichen gewiß 
in freundlicher Erinnerung bleiben wird, ein Ende. 1 
Der Aerztetag hat auch eine engere Verbindung zweier 
langjährig befreundeten Familien gegeitigt: Die Tochter des 
Direktors L'Arronge hat ſich am Schluſſe des Kongreſſes mit 
dem Sohne des Sanitätsrathes Dr. Aſch aus Breslau, Dr. med. 
Robert Aſch, verlobt. Der Schwiegervater der jungen Braut iſt 
das Original zu ihres Vaters „Dr. Klaus“. 


keinen Zwiſchenfall getrübt, es 


Lokales. 


Poſen, den 16. Auguſt. 

— u. Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag in der Schützen⸗ 
ſtraße eine ältere Frau von einem Wagen, deſſen Pferde ſcheu ge⸗ 
worden und durchgegangen waren. Außer einigen Hautabſchür⸗ 
fungen hat die Frau bei dieſem Unfall zum Glück keine weiteren 
Verletzungen erlitten. 1 A g 

u. Geſtern Mittag hatte ſich der Arbeiter Johann 
Cieslik aus Jerſitz, welcher bei der hieſigen Pferdebahngeſellſchaft 
beſchäftigt iſt, neben einem . der Ladegruppen des hieſigen 

entralbahnhofes niedergelegt. Als darauf die auf dem Geleiſe 
tehenden beladenen Güterwagen vorgezogen wurden, kam der 
wahrſcheinlich eingeſchlafene Mann mit dem linken Unterarm unter 
die Räder und wurde der Arm überfahren. Der Verletzte wurde 

nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe geſchafft. . 
— u. Verhaftung. In der vergangenen Nacht iſt die Ehe⸗ 


frau eines Arbeiters von hier in 8 genommen worden, weil ſie K 


von einem Nachtwächter auf der Zagorze mit einem Sack Kartof⸗ 
feln betroffen wurde, über deren redlichen Erwerb ſie ſich nicht 
genügend auszuweiſen vermochte. 

Aus dem Polizeibericht. Nach dem Stadtlazareth 


* 


eſchafft: ein Maurer aus der 3 und ein geiſteskranker M 


orbmacher aus der Großen Gerberſtra ! { 
reinigt und desinfizirt: der Hof eines Grundſtückes in Jerſitz 
und ein Geſchäftslokal an der Schloſſerſtraße. — Beſchlagnahmt: 
37 verdorbene Eier und eine Partie Schleie, welche nicht die vor⸗ 
geſchriebene Größe hatten. — Verloren: eine Stimmgabel in 
einem Etui auf dem Wege von der Garten⸗ nach der Schützen⸗ 
ſtraße, eine Broche vom Bahnhof nach der Schuhmacherſtraße und 
eine weiße Weite von der Jeſuiten⸗ nach der Berlinerſtraße. — 
Gefunden: ein Rohrſtock in der Kloſterſtraße und ein Sonnen⸗ 
ſchirm auf dem Grünen Platze. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

x Schroda, 15. Auguſt. [Feuer. Vom Blitze getroffen.] 
Bei dem geſtrigen Gewitter, welches ſich in hieſiger Gegend in 
voller Stärke entlud, fuhr ein Blitz in ur Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Franke in Ruſzkowo und äjcherte dieſelbe ein. Der Be⸗ 
ſitzer iſt 3 — Auf freiem Felde traf geſtern der Blitz einen 
Arbeiter des Gutes Pierzchno; der Blitz verſengte dem Manne die 
Haar am Hinterkopfe und fuhr an dem 
Das Beinkleid des Mannes wurde 


Zwangsweiſe ge⸗ 


Marktberichte. 


W. Poſen, 16. Auguſt. Getreide- und Spiritus⸗Wochen⸗ 
bericht.] Das Wetter war auch in dieſer Woche anhaltend trocken 
und delt nur am Mittwoch hatte ſich ein zweiſtündiger Regen 
eingeſtellt. Die Ernte kann nunmehr als beendet betrachtet werden. 
Was den Ertrag des Weizens, Gerſte und Hafer anbetrifft, ſo 
hören wir, daß derſelbe ſich durchweg als gut herausſtellt, ebenſo 
fällt die Qualität zufriedenſtellend aus. Die Getreidezufuhren 
waren nicht allzuſtark und kamen aus der Provinz heran. Aus 
Polen und Weſtpreußen wurden bisher nur gan kleine Trans⸗ 
porte von niliche Nen Ernte zugeführt. Wenn auch in den Preiſen 
keine weſentliche Aenderung 57 . See iſt, ſo war die Tenden 
dennoch feſter, da ſich ſowehl von Seiten der Exporteure als au 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


fo raſch abgeſpielt hatte, daß ihm die Gelegenheit | W 


en Anſprüchen 11 zu werden. Die Vor⸗ fl 


ie Darſteller von däniſch 


7 


S 


von Konſumenten eine etwas beffere Kaufluſt zu erkennen gab, be⸗ 
ſonders waren die guten Oualitäten gefragt. 


Weizen fand leicht Käufer. Hauptabnehmer find vorläufig 
bieſig üller, 183—192 M. £ 
oggen war in beſſerer Qualität zu Verſandt⸗ und Konſum⸗ 


wecken ziemlich leicht zu placiren, abfallende feuchte Waare iſt an⸗ 
auernd ſchwer verkäuflich 142—151 M. ke 
Gerſte findet jetzt beſſere Beachtung, da ſich für Norddeutſch⸗ 
land Abzug zeigt, 132—145 M. 
afer wurde ziemlich ſtark angeboten, 135—143 M. 
rbſen waren faſt gänzlich umſatzlos, Futterwaare 160 — 163 
Mark, Kochwaare 170—175 M. " 
Buchweizen behauptete ſich gut im Preiſe, 138—143 M. 
Oelſaaten wenig Angebot, Winterrübſen und Winter⸗ 
raps 210—222 M. 5 
Spiritus. Die zu Anfang der Woche aus Berlin niedriger 
lautenden Notirungen haben hier 45 gar keinen en ausgeübt, 
Preiſe büßten nur wenig ein und hoben ſich im weiteren Verlauf 
wieder auf ihren vorwöchentlichen Stand. Die Situation des 
Marktes bleibt äußerſt feſt, da Waare geſucht wird und dem vor⸗ 
herrſchenden Bedarf kaum genügt. Von bier aus wurden in dieſer 
ode kleine Partien auf frühere Verſchlüſſe nach Mittel⸗ und 
Süddeutſchland abgeladen, wohingegen von Berlin aus von hieſi⸗ 
gen Exporteuren andauernd größere Poſten nach vorerwähnten 
Gegenden verladen werden. Unſere Spritfabriken ſind für Spa⸗ 
nien und das Inland auf eine Zeit lang hinaus gut beſchäftigt, die⸗ 
ſelben bleiben auch für Auguſt⸗September Käufer, jedoch ſind dafür 
nur wenig Abgeber vorhanden. Wintertermine kommen vorläufig 
noch nicht in den Handel, da, wie bereits in unſerem ehen Bericht 
b Produzenten eine große Zurückhaltung im Verkauf an 
den N legen. Schlußkurſe loko ohne 75 (50er) 59,40, (70er) 
39,40, Auguſt und September (70er) 39,40 M. 


Marktlage. 

Renn, lebhaftes Geſchäft. eiſe feſt. 
genügende Zufuhr. U 

chäft matt. iſche. 

Kabliau, Flundern 70 ch, Prei 


— 


hierfür niedrig. 
haft. Butter und Käſe. Zufuhr ungenügend. 
geſuchter. Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. Gemüſe und Obſt an⸗ 
dauernd ſchwaches aaa Preiſe wenig verändert. 

leiſch. eiſch Ia 60—65, IIa 52—58, IIIa 45—50, Kalb⸗ 
eiſch Ia 55—65, 45—53, Hammelfleiſch Ia 65—70, IIa 55—64, 
Schweinefleiſch 60—65, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
ucheräuche tes und geſalzenes Fleisch. Shint it 

eräuchertes und geſalzene eiſch. en ger. m 
Knochen —100 Mark, do. ohne Soden —110 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
140 M. per 50 Kil 


wild Ia. 0,65,—0,72, IIa. 0,40 0,45, Wildſchweine —0,40 M. per 


per Stück 25—55 Pf., 5 2.002,50 N 


Zahmes Geflügel, leben 
Hühner, alte 1,20—1,40 M. 
do. junge 0,40 0,85 M., Tauben 0,40 —0,50 M., Zuchthühner 0,75 
bis 1,09 M., Perlhühner —2,00 M. per Stück. 


„ TE TEE ULTTTENG 


0. ä 
Rothwild —0,45, leichtes Damwild 60—65, Reh⸗ 


e 
16. Augu 
8. Gekündigt —,— L. Regulirungspreis (50er) —,.—, 
—.—. (Lolo ohne u) (60er) 59,30, (70er) 39,30, Auguft 
50er NL, (70er 39,30, eptember (50er) a ER | (Joer) eg 
Bofen, 16. Auguſt. [Privat⸗Bericht.] Wetter: heiß. 
Spiritus ſtill Loko ohne Faß (60er) 59,30, (70er) 39,30, 
Auguſt (50er) 3 Oer) 39,30, September (50er) A (70er) 39,30, 
Oktober (50er) —,—, (70er) —.—. 


Vörſen Telegramme. 


Spiritus ruhig 
192 50 70er loko o. Faß 
183 7570er Aug.⸗Septbr. 39 — 39 10 


pr. Auguſt 193 75 
Septbr.⸗Oktbr. 185 75 


Ro gen höher 70er e 38 — 88 30 
pr. Auguſt 168 251167 — 70er Oktbr. Novbr. 35 50 35 70 
eptbr.⸗Oktbr. 160 10158 — 50er loko o. Faß — — — — 


S 
Rüböl feſter 


pr. Auguſt 59 80 59 501 
Septbr. 


afer 
„Septbr.⸗Oktbr. 58 80 58 50 pr. Auguſt 144 75145 — 
. in — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) 60,000 Lit., (50er) —,000 Liter. 


Berlin, 16. — a Schluft⸗Courſe. ot. 8. 
Weizen per Auguſt . 193 75 192 50 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 186 — 183 75 
ng * per Auguſt .. . 168 25 167 25 
o. Sptbr.⸗Oktbr. : 160 — 158 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wot. v. 1. 
do. 70er lo. . . 40 20 40 50 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 39 10 
do. 70er Septbr. 38 10| 38 20 
do. 70er Dftbr.-Nobbr. 35 60 35 60 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 34 60 34 60 
do. F — —(— — 
Mot. v. 15. Not. v. 18. 
Konſolidirte 48 Anl. 106 40106 30 Poln. 58 Pfandbr. 72 80 72 50: 
15 „ 99 60 99 60 Poln. L ⸗Pfobr 68 50 69 10 
Bof. 4% Pfandbrf. 102 — 101 90] Ungar. 40 Goldrente 90 50 80 25. 
9 0 fandbr. 97 90 97 90 Ungar err. 88 50 88 30 
oſ. Rentenbriefe 102 901102 OD Akt. 3173 25172 10 
eſtr. Banknoten 178 20177 65] Det. fr. Staatsb. 3105 60.105 40. 
Oeſtr. Silberrente 79 50 79 40 Lombarden 4 64 90 65 — 
Ruff Banknoten 246 15/245 70 Fondsſtimmung 
Ruff 419 BdkrPfdbr101 — 100 80 animirt 


r. Südb. E. S. A102 401102 75 Inowrazl. Steinſalz 45 78 45 — 
50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A234 90 234 60 
30 Elbethalbahn „ „103 60 102 90 
50 1 Galtzier 5 9 30 88 90. 
80 
0 


V2 


rienb. 
A, 5 
) Schweizer Etr., 


A 2 1 
Rum. 1 Anl. 1880 102 — 1 D 5 
konſ. Anl. 18 75 18 60 DiskontoKommand. 226 50 224 40. 
Eros — 97 25 97 25 Königs⸗u. Laurah. 158 25 154 40 
on 


Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe = | 
große, 12 Etm. u. mehr E chock 8.00 —10,00 M., do. mittelgroße Salon = u 2 Roc. B. ge 2 = — 
u. eg do. kleine 10 Ctm. 2,00 M., do. galiziſche, unſortirt Dortm. St. L.A. 100 70 98 — AA zen ‘ 


Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 98—102 M., IIa. 

bis 95 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 96—100, do. IIa 90—94 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 96—100 M., do. do. 
IIa. 90—94 M., 5 5 ofbutter 80—85 M., Landbutter 75 
bis 80 M., Polniſche 65-75 M., Galiziſche — M. — Eier. 
Zu rima Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,85 M., Prima do. do. 2,75 M. 

urchſchnittswaaxe do. 2,65—2,70 M., Kalkeier — Mk. per Schock. 
Gemüſe. Kartoffeln, biefine, neue, weiße per 50 Ltr. 2,00 
bis 2,50 M, do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M., Zwiebeln per 
50 Kilogr. hieſige 4,50 —6,00 M., do. egypt. 6 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1,50, do. junge p. Bund 0,05—0,10 M., gr. Bohnen 
er 50 Lit. 1.002,00 M., Gurken Schlang.⸗ groß per Stück 10—15 
Pf., eee Erfurter per 100 aut 15—20 M., Kohlrabi, 
junge per chock 0,7 00 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
opf 1—2 M., Champignon per ½ logr. 0,50—0,70 M. 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 4,00 


1 


bis 5,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 2,50—3,50 Mark 
Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M. Kochäpfel — M., 
Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., Eßbirnen p. Tiene — 
2. Kochbirnen — M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. — M., 
Kirſchen, Werderſche ſaure per Tiene 1,50 —1,75 M., Himbeeren, 
er ½% Kg. 15 Pf., Johannisbeeren, . Tiere 1,25—1,50 M., 
laubeeren, per 50 Liter 6,00—8,00 Mk., Preißelbeeren per 50 
Liter 10,00 — 12,00 M. Zitronen, Meſſina. 25—26 M 


per 50 Kilo. 
8 89 1 15. Auguſt. 


[Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Auguſt 4,90 M., per 
September 4,90 M., per Oktober 4,90 M., per November 4,87'/, 
Mk., per Dezember 485 M., per Januar 4,77'/, M., per Februar 
4,75 Mark, per März 4,70 Mark, per April 4,70 Mark, per 
Mai 4,70 Mk. Umſatz 155 000 Kilogramm. Ruhig. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. Auguſt Mittags 0,38 Meter. 
. e 16. „Morgens 0,36 = 
* 416. P Mittags 0386 - 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Jena, 16. Auguſt. Die „Jenaiſche Zeitung“ meldet, daß 
in Weimar eine ſehr große Anzahl Bände von Akten, betref⸗ 
fend die Ermordung Kotzebues und betreffend die Burſchen⸗ 
ſchaft im Jahre 1819, aufgefunden worden iſt. 

Petersburg, 16. Auguſt. Der deutſche Botſchafter 


v. Schweinitz begab ſich geſtern zum Empfang des Kaiſers en 


Wilhelm nach Reval. v. Gier iſt zu demſelben Zwecke von 
ſeinem Aufenthalt in Finland hier eingetroffen. 

Konſtantinopel, 16. Auguſt. Nach der „Agence Con⸗ 
ſtantinople“ erſuchte der Sultan die angeſehenſten Armenier 
des Staatsdienſtes wie den Finanzminiſter Agob Paſcha, den 
Unterſtaatsſekretär des äußeren Amtes Artin Paſcha, den Berg⸗ 
Direktor Bedros Effendi, ferner die armeniſchen Mitglieder des 
Staatsrathes und andere hervorragende Armenier, Reform⸗ 
vorſchläge für die armeniſchen Landestheile zu erſtatten. 

Auf dem von Japan heimkehrenden Kriegsſchiff „Erto⸗ 
bal“ ſind 35 Cholerafälle vorgekommen, von denen 15 tödl⸗ 
ich verliefen. In Hedſchas und Mekka iſt ein Stillſtand, 
reſpektive Abnahme eingetreten. Am 13. d. M. waren in 
Mekka 43, in Dieddah 45 Todesfälle zu verzeichnen. 


de Staatsbahn 105 60, Kredit 173 25, Distonto⸗ 


a. 
90 Kommandit 226 60. 


Stettin, 16. Auguſt. Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
& Not. v.15. Not. v. 15. 
Rae feſt Spiritus unverändert 
u 


guſt 191 — 1% — per loko 50 M. Abg. 58 60 58 60 
September⸗Oktbr. 183 501181 50] „, „ 70 „ „ 38 80 38 80 
Roggen feſt „Aug.⸗Septbr. = 37 80 37 80 
Auguſt 159 —158 — ] Sept ⸗Oktbr. = 37 — 37 — 
n 155 501153 50 leum“) 

öl ſtill do. per loko 11 60 11 60 
Auguſt 59 70 59 50 Hafer 


September⸗Oktbr. 58 — 58 — 1 do. per loko 
Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pC. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 15. Auguft, 8 Uhr Morgens 


arom. a. 0 Gr. 


Wind Wette r. el 
3 
4 
3 
4 
ap 757 NO 2 
etersburg 758 W 1 | 
oskau wolkig 18 
Cork Queenſt. 750 öſheiter 14 
Cherbourg 757 SSW 6 Regen 18 
Ader 754 SB 4 bedeckt 16 
lt 754 SSR 5 8 16 
ambur 758 SSW 4 halb bedeckt 17 
winemünde 760 SB 3 wolkenlos 16 
Neufahrwaſſ. 760 WN W̃ 3 wolkenlos | 17 
Memel. . 758 Bit; 4 halb bedeckt 18 
a ur 3 
Munter 2 5 
Karlsruhe. 764 SW 4 
Wiesbaden 763 ſtill b 
ünchen 766 NW 3 bedeckt 15 
Chemnitz 763 W̃ 3 heiter 16 
erlin 761 SB 2 wolkenlos 16 
„ 763 NW 1 bedeckt 19 
Breslau 763 ſtill bedeckt 18 
le d' Aix 765 SW 5 bedeckt 19 
N 8 Er 762 ONO 4 wolkenlos 22 
. — 


Ueberſicht der Witterung. 

Ueber dem kontinentalen Europa überſteigt der Luftdruck meiſt 
760 mm; ein Minimum unter 740 mm liegt über dem norwegiſchen 
Meere, ein zweites von etwa gleicher Tiefe bei den Hebriden. 
Am Morgen iſt über Deutſchland das Wetter vorwiegend heiter, 
mit meiſt ſchwachen, an der weſtdeutſchen Küſte jedoch auffriſchenden 
ſüdweſtlichen Winden, und liegen die Temperaturen unter den nor⸗ 
malen. Regen fiel an der deutſchen Küſte allenthalben, vereinzelt 
im Binnenlande. Ueber Oſtdeutſchland fanden ee Gewitter 

Deutſche Seewarte. 


ſtatt. 


ärfe der Gasbeleuchtung in en. 
Am 15. era Abends: 16,0 en Voß 


